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Heurtchland

Stuttgart , 18. Nov. In dem zur Zeit schwebenden Kom¬
munistenprozeß beantragte der Staatsanwalt gegen Belli 2
Jahre Gefängnis , gegen Schmidt 1 Jahr 5 Monate , gegen
Keller 1 Jahr 8 Monate , gegen Boffo 1 Jahr , gegen Metzger
1 Jahr 6 Monate , gegen Kayser 9 Monate , gegen Fußnegger
8 Monate und gegen Kober 9 Monate Gefängnis , bei weit¬
gehender Anrechnung der Untersuchungshaft. Die Angeklagten
Belli und Schmidt, die noch in Hast waren, wurden auf freien
Guß gesetzt. Sodann wurde die Verhandlung bis Freitag
ausgesetzt. Man will die Annahme des württ . Amnestiegesetzes
im Landtag abwarten , da die Amnestie einen Teil der Straf¬
taten treffen wird.

Die Aufwertung von Ansprüchen aus Schuldscheinen.
Der Württ . Hypothokengläubiger- und Sparerschutzverband

e. V. Stuttgart schreibt uns : „Die Stellungnahme des Amts-
Gerichts Hannover bei der gerichtlichen Durchsetzung eines An¬
spruches aus einem Schnldschin gibt Veranlassung, auf dieses
für einen großen Kreis von Aufwertungsgläubigern äußerst
wichtige Gebiet näher einzugehen. Der Klage zugrunde lag
ein Schuldschein aus der Vorkriegszeit, der aus einer Erb¬
auseinandersetzung hervorgegangen und ursprünglich durch eine
Hypothek gesichert war . Das Gericht hat sich mit Recht auf
den Standpunkt gestellt, daß seitens des Beklagten nicht auf das
ursprüngliche Schuldverhältnis , bei dem eine Beschränkung aus
25 Prozent gegeben war , zurückzugehen ist, sondern daß bei
derartigen Fällen einzig und allein Z 63 des Aufwertungs¬
gesetzes zur Anwendung kommen kann, nachdem sich der An¬
spruch der Klägerin nicht als Vermögensanlage, sondern als ein
Anspruch aus einem gegenseitigen Vertrag darstellt. Die Klä¬
gerin könne demgemäß eine Auswertung nach Treu und Glau¬
ben verlangen , da das Darlehen zu ihren Gunsten der Beklag¬
ten überlassen sei und diese sich die Substanz ihres Vermögens
nach der Erbteilung in vollem Umfang durch Uebernahme des
Grundstücks habe erhalten können. Es sei demgemäß eine Auf¬
wertung auf 100 Prozent des Goldbetrags geboten. In diesem
Zusammenhang sei darauf hingewiesen, daß bei Darlehen und
Schuldverschreibungen der Nachkriegszeit eine Aufwertung in
Uebersinstimmung mit dem Kammergericht nicht nach der Meß¬
zahl des Gesetzes vom 16. Juli 1925, sondern nach dem Lebens¬
haltungsindex zu erfolgen hat, was von tief einschneidender Be¬
deutung für die Ansprüche der Gläubiger ist. Im übrigen sei
hier daraus hingewiesen, daß die gesamten Ansprüche vorbezeich-
neter Art in ihrer Durchführung viel schwieriger sind als die
Aufwertung der einfachen Vermögensanlagen , die durch Hypo¬
thek usw. gesichert sind, und die bezüglich ihrer Durchführung
auf der Formulierung des Auswertungsgesetzes aufgebaut sind.
Gerade in Schuldscheinen, Darlehen usw. ist ein großer Teil des
Vermögens der Gläubiger aber angelegt, daher muß diesem
Gebiet eine besondere Aufmerksamkeit in der Folgezeit gewid¬
met werden.

Zu spät.
Kassel, 17. Nov. Auf dem Zentrumsparteitag - erklärte

Reichsarbeitsminister Dr . Brauns zur Paraphierung des Ver¬
trags von Locarno, es sei von Berlin ein Telegramm abgesandt
worden, in dem um Hinausschiebung der Paraphierung gebeten
wurde. Das Telegramm sei jedoch erst in Locarno angekommen,
als die Paraphierung bereits vollzogen war . Von einem nach¬
träglichen Widerspruch gegen die Paraphierung könne aber
nicht die Rede sein.

Justizmimster Trunk zum Fall Hau.
Kassel, 17. Nov. Der anläßlich der Tagung der Zentrums¬

partei hier weilende badische Justizminister Trunk wurde von
einem Berichterstatter der „Neuen Badischen Landeszeitung"
über die Angelegenheit des Rechtsanwalts Hau befragt.
Justizminister Trunk wiederholte dabei die durch die Presse-
Veröffentlichungen bereits bekannte Auffassung der badischen
Behörden, daß Hau durch seine Veröffentlichungen über seinen
Zuchthausaufenthalt in Bruchsal seinen „Strafurlaub auf
Wohlverhalten " verwirkt habe. Außer in der sensationellen
Aufmachung der Häuschen Berichte sehe man das schlechte Ver¬
halten in der Art , wie Hau die badischen Justizbeamten ver¬
leumdet und lächerlich gemacht habe. Hau habe seinen Urlaub
auch schon dadurch verwirkt, daß er seinen Aufenthalt gewechselt
habe, ohne die Zuchthausverwaltung davon in Kenntnis zu
setzen, wie dies jeder Gefangene, der nur einen Strafurlaub
erhalten habe, tun müsse. Justizminister Trunk 'betonte dann
weiter, daß der Beschluß zur neuen Verhaftung vom badischen
Gesamtministerium gefaßt worden sei, ebenso wie seinerzeit der
Beschluß zu seiner Begnadigung . Ob Hau nur seine letzten
sieben Monate abzusitzen habe oder wieder auf Lebenszeit ein¬
gesperrt würde, falls man seiner habhaft werde, darüber sagte
der Minister nichts, fügte jedoch hinzu : Wenn wir gewußt
hätten , wie sich Hau nach seiner Begnadigung benehmen würde,
hätten wir ihn nie freigelassen.

ArrslonL
London, 18. Nov. Die Entscheidung des Reichskabinetts

über Locarno wird in englischen Kreisen zum großen Teil auf
-das staatsmänn-ische Verhalten des Reichspräsidenten zurück¬
geführt.

London, 18. Nov. Englische Berichte aus Syrien bezeichnen
die Lage für die Franzosen als katastrophal.

Politische Ketzer werden verbrannt.
Wien, 18. Nov. Der bekannte bulgarische Schriftsteller Josef

Herbst soll, -Wie der „Abend" meldet, zusammen mit einem
Mitarbeiter und den beiden früheren Ministern der Stam-
boliski-Regierung , Pawlosf und Janeff , lebendig in der Feue¬
rungsanlage der Zentralheizung des Polizeigebäudes verbrannt
worden sein. Herbst, der früher Leiter des bulgarischen Presse¬

dienstes und nach dem Kriege wieder Berliner Vertreter der
Ufa-Filmgesellschaft war , war in Hann später unterdrückten
Tageszeitungen von Sofia gegen die antikommuni-stischen und
antiagravischen Racheakte aufgetreten und nach dem Attentat
in der Kathedrale von Sofia am 16. April voerhaftet worden.
In einem offenen Brief an den Ministerpräsidenten Zankoff
hat die Gattin Herbsts die Frage aufgeworfen, was aus ihrem
Mann geworden sei. Bisher hat man sie in dem Glauben ge¬
lassen, daß Josef Herbst noch am Leben sei.

Zuziehung v. Hoeschs zur Botschafter-Konferenz?
Paris , 18. Nov. Der diplomatische Mitarbeiter der Pariser

„Daily Mail "-Ansgabe teilt mit, daß auf Wunsch des englischen
Außenministers Chamberlain von nun an der deutsche Botschaf¬
ter, Herr von Hoesch, einen ständigen Platz in der Botschafter-
Konferenz erhalten werde- Dies gehe aus dem Notenwechsel
logischerweise hervor . Durch Liese Heranziehung des deutschen
Botschafters zur Botschafter-Konferenz wird, wie das Blatt mit¬
teilt, gleichsam ein internationaler Exekutivausschußgeschaffen,
der gleichzeitig den Wünschen, die Deutschland in bezug auf die
internationale Lage hat, Rechnung tragen und außerdem dem
Völkerbund als wichtiges Organ angegliedert wird.

Angriffe flegeu Briand.
Paris , 18. Nov. Die Veröffentlichung der diplomatischen

Dokumente über die zwischen Paris und Berlin gepflogenen
Verhandlungen veranlaßt heute hauptsächlich die nationalisti¬
schen Blätter zu einem scharfen Angriff auf Briand . Der schwer¬
industrielle „Aven-ir " macht es dem französischen Außenminister
zum Borwurf , daß es sich bei der gegenwärtigen Lage nicht um
eine friedfertige Mitarbeit Deutschlands handele, sondern um
eine „Ausbeutung der Situation durch die deutsche Regierung ".
Das Blatt -bezweifelt, ob aus -dem gegenwärtigen Stand der
Dinge eine günstige Situation für Frankreich sich ergeben
würde. In dem linksrepublikanischen Blatt „Homme libre"
wird erwartet , daß Deutschland jetzt Beweise seines Friedens¬
willens gebe, um Frankreich vertrauensvoll zu stimmen, denn
die Zugeständnisse der französischen Regierung seien so bedeu¬
tend, daß man eine friedfertige Politik der deutschen Regierung
mit Recht erwarten dürfte. Im „Journal " wird mitgeteilt, -daß
der deutsche Reichskanzler Luther den auswärtigen Journalisten
in Berlin erklärt habe, er werde nach der Ratifizierung des
Locarno -Paktes zurücktreten. Pertinax -im „Echo de Paris"
polemisiert in schärfsten Ausdrücken gegen -die Rolle, die der
englische Botschafter in Berlin , Lord d'Abernon in der Ent-
-waffnungs- und Sicherheitssrage -gespielt habe. England , so
behauptet Pertinax , sei anfänglich bereit gewesen, ein Desensiv-
bündnis mit Frankreich abzuschließen. Aber Lord d'Abernon
habe Deutschland ohne Wissen des Foreign Office rechtzeitig ge¬
warnt und es zu seinem bekannten Sicherheitsangebot aufge¬
fordert. Er sei also der eigentliche Vater von Locarno. Und
diesen Mann wolle nun Briand sogar noch mit dem Großkreuz
der Ehrenlegion auszeichnen!

Die deutsche Hilfsaktion für das englischeU-Boot.
Die Arbeiten der deutschen Taucher an Bord des englischen

Zerstörers werden in England mit großem Interesse verfolgt.
Es erregt lebhaftes Bedauern , daß nach Meldungen aus Port¬
land gestern -durch Stürme aus hoher See ihre Arbeiten ver¬
eitelt worden sind. Der Zerstörer „Wolfhound", welcher die
deutschen Taucher von Kiel nach England brachte, -hat verzwei¬
felte Anstrengungen gemacht, um mit den Tauchern einzutref¬
fen, ehe die Frist verstrichen war , in der man möglicherweise
darauf rechnen konnte, daß die Mannschaften in dem U-Boot
noch am Leben waren. Er legte die -Fahrt mit 25 Knoten
Geschwindigkeit zurück, das äußerste, was er mit den vorhan¬
denen Petroleumvorräten leisten konnte. Er traf in Portland
mit leeren Petrolcumbehältern und glühenden Schornsteinen
ein. Direktor Gutmacher erklärte : „Unsere Sympathien sind
durch die Katastrophe des „M - 1" erweckt worden, und wir
wünschen alles, was in unseren Kräften steht, bei der Rettungs¬
arbeit zu tun ." Der „Daily Expreß" schreibt in einem Leit¬
artikel : „Die Psychologie des Friedens -ist auf auffällige Weise
an die Stelle der Kriegspsychosegetreten ."

„VerringrririW" der englischen Flotte.
Dem parlamentarischen Berichterstatter des „Daily Tele¬

graph" zufolge wird von der Admiralität -beabsichtigt, aus Er¬
sparnisgründen drei Kreuzer, 18 Zerstörer und 5 Unterseeboote,
sowie eine Anzahl Hafen- und -andere Schiffe als veraltet zu
streichen und sie zu verkaufen. — Es wird sich um altes Eisen
handeln.

Neue U-Bootsbauten Amerikas.
Der -Staatssekretär der Marine , Wilbur , teilte mit, das

Marineamt beabsichtige, den Kongreß um Anweisung der Geld¬
mittel zur Fortsetzung des im Prinzip bereits bewilligten Bau-
Programmes für 3000-Tonnen Ä -Boote vom TYP V zu ersuchen.
Zwei dieser Boote sind bereits vom Stapel gelaufen, zwei sind
im Bau und drei andere sind bewilligt. Der Staatssekretär
lehnt es ab, sich zu der britischen Anregung zu äußern , nach -der
der Unterseebootsbau durch internationale Uebereinkunft ein¬
geschränkt werden soll.

Aus StadL Bezirk und Umgebung
Neuenbürg, 19. Nov. In einer zahlreich besuchten Ver¬

sammlung der Deutsch - demokratischen Partei
unter dem Vorsitz von Oberamtspfleger Kübler  wurde gestern
abend zu der bevorstehenden Gemeinderatswahl Stellung ge¬
nommen. Es bestand nach reger Aussprache Einmütigkeit da¬
rüber , gemeinsam mit den übrigen bürgerlichen politischen
Parteien und wirtschaftlichen Vereinigungen einen einheitlichen
Wahlzettel der Wählerschaft zu präsentieren mit Kandidaten
von denen zu erwarten ist, daß sie sich des in sie gesetzten Ver¬
trauens würdig zeigen. In geheimer Abstimmung wurden prei

Männer bestimmt, welche der aus -den Vertretern obiger Ver¬
einigungen zusammengesetztenKommission zur engeren Wahl
in Vorschlag gebracht werden sollen, weiterhin Lurch Zuruf drei
Vertreter zu dieser Kommission gewählt . Auch hier war der
Eindruck vorherrschend, daß jedermann von seinem Wahlrecht
Gebrauch machen und auf die von der Kommission in Vorschlag
gebrachten Männer seine Stimme vereinigen solle. Vom Vor¬
sitzenden wurde auf die kommenden Sonntag in Calmbach statt-
findende Versammlung der Deutsch-demokratischen Partei auf¬
merksam gemacht und zu reger Beteiligung eingeladen. Bei
derselben werden über wichtige politische Fragen voraussichtlich
sprechen Dr . Heuß (Berlin ), -der hier in bestem Andenken steht,
und Finanzminister Dr . Schall. Im weiteren Verlauf der Ver¬
sammlung wurden Organisationsfragen behandelt.

(Wetterbericht .) Der Hochdruck über dem Kontinent
behauptet sich. Für Freitag und Samstag ist, wenn auch viel¬
fach trübes und bedecktes jedoch in der Hauptsache trockenes
Wetter zu erwarten.

Birkenfel- , 18. Nov. Die Gemeinderatswahl findet am
6. Dezember statt. Anszuscheiden haben die Mitglieder Johann
Vollmer, Wilhelm Oelschläger, Ernst Höll, Hugo Seufer , Fried¬
rich Oelschläger, Andreas Vey und Karl Vollmer. Die sozial¬
demokratische Rathaussraktion , die die absolute Mehrheit auf
dem hiesigen Rathaus besitzt,' erläßt einen Rückblick über die
vergangene sechsjährige Gemeindepolitik, aus dem hervorgeht,
daß während dieser Periode eine reiche, ersprießliche Arbeit ge¬
leistet wurde.

Freudenstadt, 18. Nov. (Gestörte Verlobungsseier) Ein Motor¬
radmarder wurde durch das hiesige Landjägerstationskommandofest-
genommeri. Der Motorrad-Liebhaber stamint aus Lörrach und war
gerade im Begriff, sich hier zu oerloben, als er verhaftet wurde.

Stuttgart , 18. Nov. (Gehaltssenkung bei den Angestellten.)
Der „Schwäbischen Tagwacht" wird berichtet, daß mehrere
württemebrgische Großbetriebe dazu übergehen, die Gehälter
ihrer Angestellten um ganz erhebliche Prozentsätze zu kürzen.
Die Maschinenfabrik Eßlingen mutet ihren Angestellten eine
Gehaltssenkung von 15 Prozent zu. Bei der Daimler -Motoren-
Gesellschaft ist den Angestellten mitgeteilt worden, daß sie sich
mit einer Gehaltsreduzierung von 12—30 Prozent abzusinden
hätten. Im Falle der Ablehnung gilt die Stellung als ge¬
kündigt!

Stuttgart , 18. Nov. (Kirchensteuer.) Der Ev . Oberkirchen-
r-at hat einen neuen Erlaß über die Veranlagung der Landes¬
und Ortskirchensteuer von 1925 herausgegeben. Demnach ent¬
spricht der Jahresbetrag der Einkommensteuerschuld für 1924
im Sinn von Spalte 5 des Tarifs für -die Landeskirchensteuer
1925 dem Soll -betrag her Einkommensteuervorauszahlungen für
das Kalenderjahr 1924. Eine nochmalige Nachprüfung der Ein¬
stufung der nach Spalte 5 eingereihten Steuerpflichtigen wird
nur dann geboten sein, wenn der Steuerpflichtige gegen seine
Einstufung Einsprache erhoben hat oder eine Nachprüfung be¬
sonders beantragt . Diese Bestimmungen finden aus die Orts¬
kirchensteuer entsprechende Anwendung, -insoweit die Ober¬
kirchensteuer von 1925 nach dem Maßstab der Landeskirchensteuer
erhoben wird.

Obcrtürkheim, 18. Nov. (Was sich Autofahrer alles er¬
lauben.) Ein Unfug ist es, wenn Kraftwagenführer des Nachts
innerhalb des Orts und -auf verkehrsfreier -Straße ihre Schein¬
werfer voll einschalten, denn die Fußgänger , die in einen solchen
Lichtkegel geraten, werden vollständig geblendet und es sind schon
des öfteren große Unglückssälle-dadurch entstanden. Ein solcher
Kraftwagenführer aus Göppingen ist am Sonntag nacht in der
Eßlinger Straße von einem -Schutzmann angehalten worden.
Bei der Durchsicht seiner Papiere riß er dem Beamten plötzlich
die Papiere aus -der Hand und fuhr eiligst -weiter. Der Schutz¬
mann war aber schon auf Las Auto gesprungen. Der Führer
hielt nicht an , vielmehr versuchte er, den Beamten vom Auto
herunterzustoßen. Als -dieser ihm jedoch den Revolver vor die
Nase hielt, besann er sich eines -anderen. Eine exemplarische
Bestrafung und Entziehung des Führerscheins wäre hier an¬
gebracht.

Sondelfingen, OA. Urach, 18 Nav. (Unerwartete Beaeanvng.)
Als ein Landwirt im Gewand Hintereich pflügte, sah er 50 Meter
vor seinem Gespann eine etwa 2 Ztr. schwere Wildsau dahintraben.
Wildsauen sind in unserer Gegend seit Inhren nicht gesehen worden.

SchramLerg, 18. Nov. (Entlassungen und Kurzarbeit .) Die
wirtschaftliche Krise beginnt sich nun auch in der hiesigen Ühren-
industrie auszuwirken, wo Entlassungen vorgenommen und in
manchen Abteilungen Kurzarbeit vorgenommen werden mußte.
In früheren Jahren herrschte in dieser Zeit vor Weihnachten
jeweils Hochkonjunktur.

Ulm, 18. Nov. (Von den Tiefenbohrungen am Münster .)
Seit Anfang letzter Woche sind die Bohrungen im Gang , die
das Münsterbauamt vornehmen läßt , um Feststellungen zu er¬
halten über die Nntergrundver -Hältnisse des Münsters und vor
allem des Turmes . Die Tiefe, die gestern nachmittag erreicht
wurde, beträgt 9.50 Meter , man ist -aber damit noch nicht ein¬
mal aus das Grundw -asser gekommen. Das heraufgeschaffte
Erdreich ist meist -Sand , vermischt mit kleinem Kiesel. Ein fel¬
siger Grund ist noch nicht erreicht.

Dom Lautertal, 18. Nav. (Erhaltung einer Burgruine). Ein
großes Verdienst um die Erhaltung der Schönheiten des Lautertals
hat sich der Schwab. Albverein durch die Bewahrung der in so kühner
Höhe liegenden Ruine Wartstein erworben. Auf Anregung der be¬
nachbarten Ortsgruppen wurden in der Hauptversammlungdes Ver¬
eins für die Erhaltung der Ruine 2000 Mark genehmigt und vom
Landesamt für Heimatschutz noch weitere 500 Mark in Aussicht ge¬
stellt. Mit Hilfe dieser Summe ist es gelungen, dem weiteren Verfall
der Ruine in nötigster Weise vorzubeugen. Hierbei haben die angren¬
zenden Gemeinden durch unentgeltlicheBeifuhren von Materiallie-



ferungen wesentlich beigetragen. Nun steht der alte Turm wieder
neu gefestigt auf seinem hohen Felsen und kann »on seiner reichen
Vorgeschichte aus dem 12. bis iS. Jahrhundert erzählen.

25 Jahre Handwerkskammer Reutlingen.
Reutlingen , 17. Nov. Die heutige Vollversammlung der

Handwerkskammer Reutlingen galt der Feier ihres silbernen
Jubiläums . Aus kleinen Anfängen heraus hat sich die Kammer
nach und nach zu ihrem heutigen Umfang entwickelt. Wenn
auch zur Zeit ihrer Entstehung ihre Bestrebungen nicht immer
das volle Verständnis aller Kreise des Handwerks gefunden
haben, so hat vor allem die Kriegs - und Nachkriegszeit die her¬
vorragende Bedeutung dieser Einrichtung für das württember-
gische Handwerk vollauf bewiesen. Allen düsteren Prophe-
zeihungen zum Trotz, welche dem Handwerk nur noch einen
kurzen, aber aussichtslosen Kampf gegen die Uebermacht der
Jndustie voraussagten, hat sich das deutsche und das württem-
bergische Handwerk den ihm zukommenden Platz im Wirt¬
schaftsleben erkämpft und an Ansehen in der Oeffentlichkeit und
an Selbstbewußtsein in den eigenen Reihen gewonnen. Die
Festsitzung, die heute vormittag im großen Saale der Reut-
linger Bundeshalle stattfand, sah eine stattliche Anzahl Ehren¬
gäste und Vertreter des Handwerks des Schwarzwaldkreises ver¬
sammelt. Der Saal war mit Tannengrün und Blattpflanzen,
sowie den alten Fahnen der Innungen und Zünfte und den
Abzeichen der verschiedenen Gewerbe reich geschmückt. Nach
einem Musikvortrag der Stadtkapelle und einem Poetischen Vor¬
spruch: Meister, Geselle und Lehrling, begrüßte der Präsident
der Kammer, Flaschnerobermeister und Landtagsäbgeordneter
O. Henne (Tübingen), die Erschienenen, insbesondere Staats¬
rat Rau vom württembergischen Arbeits - und Ernährungs¬
ministerium, den Präsidenten des Landesgewerbeamtes v. Jehle,

dann nach höchst zweifelhaften Gesichtspunkten als Darlehen
wieder hinauszugeben. Die Kreditbeschaffung soll wie früher
auch jetzt wieder dem Privaten Bankgewerbe überlassen bleiben.
Eine Behebung der gegenwärtigen Absatzschwierigkeiten sei nur
durch eine friedliche Annäherung der Völker zu erreichen, wie
dies schon List vor 100 Jahren vorausgesehen hat . Das Ver¬
dienst des Handwerks liege in der Pflege der Persönlichkeit.
Nicht die großen aufgeblähten Unternehmungen , in denen das
Kapital alles, die Persönlichkeit nichts sei, hätten sich in den
heutigen Schwierigkeiten am besten gehalten, sondern die kleinen
und mittleren Betriebe. Der Redner erinnerte zum Schluß
an das Wort Goethes : Denn höchstes Glück der Erdenkinder
ist doch die Persönlichkeit. Reicher Beifall lohnte die gediegenen
Ausführungen des Redners . Mittags vereinigten sich die Fest¬
teilnehmer zu einem gemeinsamen Festmahl im Hotel Kron¬
prinz, wobei noch mancher Trinkspruch auf das Wohl des deut¬
schen Handwerks und seiner Führer ausgebracht wurde. Damit
hatte die Feier, welche in allen Teilen einen glänzenden und
eindrucksvollenVerlauf nahm, ihr Ende gefunden.

Ettlingen , 18. Nov. Ein Raubüberfall wurde gestern abend
zwischen7 und 8 Uhr auf der Landstraße von Reichenach nach
Station Busenbach verübt . Zwei Burschen überfielen einen
Mann von Bietigheim, der von einem Reichenbacher Wirt für
ein Stück Vieh 500 Mark bei sich trug . Der Ueberfallene wehrte
den Angriff nicht übel ab. Die Räuber mußten ohne Beute
abziehen und entkamen unerkannt.

Unteruhldingen, 18. Nov. Einen schauerlichen Fund machte
der lFischermeister Jakob Sulger . Er zog an seinen Netzen das
Skelett eines Mannes samt Stiefeln aus dem

des deutschen Handwerks, den Präsidenten des ! Wahrscheinlichkeitnach handelt es sich um den vor einigen
dAchen Han^ E und Gewerbekammertageŝ Plate , den zJah ^ n freiwillig in den See gegangenen Walk.ehemaligen Syndikus der Kammer, Herrmann , Mitglied des! Konstanz, 18. Nov. Von zuständiger Stelle wird mitgeteilt:Reichswirtschaftsrats, sowie die Abgeordneten Roth und Fischer, l-M _ Der Jager Fischer der 10. Kompagnie hat sich am 15. d. M-die Vertreter der Schwesterkammern uüd den früheren Syndi - , ^kus, Buchdruckereibesitzer Freytag . Er warf einen Rückblick über : 0egen 12.30 Uhr mittags kurz vor ieiner Abloiung als PostenLk'Usw°LL «-xd im
d.? Er M -tz mit dm, « unich-, rks SEmoKs jftwMdaß diese hohe Aufgabe zum Wohle des deutschen Mittelstandes
gelingen möge. Eine kurze Schilderung der Geschichte und
Tätigkeit der Handwerkskammer gab hiepaus in seiner Festrede
deren Syndikus Hermann Eberhardt . Durch das Reichsgesetz
von 1897, das sogenannte Handwerksgesetz, wurden im ganzen
Reiche im Lause des Jahres 1900 Handwerkskammern errichtet.
Als erste Vorsitzende leiteten damals Fischer (Reutlingen ) und
der jetzige Ehrenpräsident, Schreinermeister Karl Vollmer (Rot¬
tenburg), die Geschäfte der Kammer. Aüs der Fülle ihrer

ihn als Soldaten daraus sich ergebenden Folgen zu suchen.
Mannheim , 13. Nov. Der 33jährige verheiratete frühere

Oberstadtsekretär Theodor Breunig aus Buchen betrieb nach
seinem Abbau mit der Abfindungssumme von 11000 Mark ein
Geschäft in Kleiderstoffen. Er erfreute sich bester Kundschaft
aus den Kreisen seiner früheren städtischen Kollegen. Er ließ
sich gleich am Anfang auf zu große Warenbestellungen ein.
Da er seine bald eingetretene Zahlungsschwierigkeit verschwieg,

Arbeit seinurdi ^ lieferten die ahnungslosen Fabrikanten in Prompter Weise dieuroeuen nur me ^ errrerung oer ^ merepen oes .vanowerrs - Kleiderstoffe. Die Verbindlichkeiten hatten bald die Höhe von
den Mhörden ^ gesetzgebenden>  24 goo Mark erreicht. Breunig ging dazu über, ganze Waren-

tüchtigen Handwerkernachwuchses. Die Grüße und Glückwünsche-

L Ebre^ Mt S onders wärmer ^ eulw! ün Jahre 1925 sein Lagerbuch, Fakturenbuch und Kassenbuch,eine iryrengam Oer Regierung . wm ve,onoers warmer Freuoe , Juni 1925 war Breunig nicht mehr imstande, seinen Ver-wurde de,- areiie Präsiden 1 des deuiseben srandwerks- und Ge- DDP Mar « renuig nian meyr imganoe, leinen ner-
werbekammertages, Plate (Hannover ),« begrüßt , welcher der l ^Sungen Len Glä^ rmchzukommen. AmKammer auch für die Zukunft seine besten Wünsche aussprach, j . er 2 k me
Oberamtmann Kommerell und Oberbürgermeister HePP (Reut - , W *de ^ , '̂ nkur, ero irmt. Dre Verlchuldunglingen) beglückwünschten im Namen ihrer Behörden die Jubi - i Mark Das Ger cht fa^ ^̂̂ ^larin -Mkiorpr üderoab d-rn Ni-ändenwn der-' Kammer das lell . Der Angeklagte Theodor Breun, -g wird Wege« Betrugslärm , letzterer uvergav dem Vrapdenten der Kammer das , wegen einfachen Bankrotts zu einer Gefängnisstrafe vonBild Lifts, des großen Sohnes Reutlingens , als ' Ehrengeschenk
der Stadt . Im Namen der drei Schwesterkammern gratulierte
Stadtrat Maier (Nlm). Eine Reihe weiterer Redner schloß
sich den Wünschen für das fernere erfolgreiche Wirken der Kam¬
mer an . Für langjährige treue Arbeit , im Dienste des württ.
Handwerks konnte Präsident Henne einer größeren Anzahl von
Handwerkern das Ehrendiplom der Kammer und ihre Ernen¬
nung zu Ehrenmeistern überreichen. Zum Schluß ging in einer
vollendeten Rede Generalsekretär Herrmann (Berlin ) auf die
gegenwärtige Politische und wirtschaftliche Lage und das Ver¬
hältnis des Handwerks zum Staate ein. Notwendig sei, wie für
alle Berufsgruppen , auch für das Handwerk eine straffe beruf¬
liche und fachliche Organisation . Die Teuerung zu bekämpfen,
liege ebenso im Interesse der Arbeitnehmer wie Arbeitgeber,
der Industrie wie des Handwerks. Eine der wichtigsten Forde¬
rungen sei die Herabsetzung der staatlichen Verwaltungskosten.
Aus einer blutleeren Wirtschaft, die 100 Milliarden Betriebs¬
kapital verloren habe, könne man nicht jährlich 12 Milliarden
ohne die Reparationen Herauspressen gegenüber 4 Milliarden
in Friedenszeiten. Das Handwerk solle vom Staat keinen
Kredit fordern. Es sei überhaupt falsch -daß -der Staat durch
Steuern erst das Geld aus der Wirtschaft Herausholt, um es

fünf Monaten , abzüglich einem Monat Untersuchungshaft, ver¬urteilt.

Eine lustige Geschichte wird aus dem westfälischen Städtchen
Buer gemeldet. Dort hatte ein Architekt die Wände des neuen
Rathaussitzungssaales mit originellen und witzigen alten Rats¬
sprüchen Zu illustrieren. Ein Stuckrelief an -der einen Längs-
Wand im neuen Magistrats -Sitzungssaal stellt folgendes dar:
Um einen mit Gras bewachsenen Erdhügel sitzen sechs weise
Ratsherren , die ganz entrüstet zusehen, wie gerade von der
einen Seite ein Kamel — man verstehe: ein richtiges, vier¬
beiniges Kamel, wie man es in jedem Zoo bewundern kann —
herangelaufen kommt und sich anschickt, das Gras von dem Erd¬
hügel zu fressen. Ein Ratsherr ist vor Schrecken auf seine
vier Buchstaben gefallen, während auf der anderen Seite ein
Mann sich krampfhaft bemüht, das Kamel am Schwänze zurück¬
zuhalten, was ihm aber scheinbar nicht gelingt . Unter diesem
Stuckrelief steht der bekannte Spruch : „Wenn über einer
dumme Sache endlich wieder Gras gewachsen ist. Kommt sicher
ein Kamel gelaufen, das alles wieder runter frißt ." Das ori¬
ginelle Wandgemälde fand in der Bürgerschaft allerseits An¬
erkennung. Die Stadtverwaltung ließ sogar kleine Brötchen-
Tüten anfertigen , die auf der Vorderseite eine Ansicht des im¬
posanten Rathauses zeigen und auf der Rückseite den Gast des
Ratskellers, so -er sich ein Brötchen bestellen sollte, mit dem
Kamelrelief aus dem Buerschen Magistratssitzungssaal bekannt
machen. Ein Teil der Magistratsherren aber wollte ganz und
gar nichts von dem Kamel etwas wissen. Es begann nun ein
Kanipf für und Wider das unschuldige Wüstentier, wie er hart¬
näckiger nicht geführt werden kann. Flugs wurde eine Magi¬
stratssitzung anberaumt , die über das Schicksal des Wand¬
gemäldes entscheiden sollte. Die Mittelparteiler und -ihre
Freunde von der Rechten forderten ganz energisch die Besei¬
tigung des ominösen Bildes . Ihr Sprecher erklärte, -daß sie
nicht eher wieder den Sitzungssaal betreten würden, bis das
Stuckrelief entfernt worden wäre. Die Moskowiter dagegen
sagten: „Unsertwegen kann dat Kamel ruhig bleiben. Uns is
Lat egal !" Ebenso liebevoll setzte sich der Redner der Sozial¬
demokraten für das Kamelbild ein ; er meinte, man könne ja
über das Tier ein -schönes, war nies Tuch hängen, damit es die
Eintracht der in diesem Saal zu anstrengender Arbeit versam¬
melten Herren nicht störe. Aber das half -alles nichts. Tas
Schicksal des Kamels war denn auch endgültig besiegelt. Mit
einer Stimme Mehrheit wurde beschlossen, dem Kamel an der
Wand den Garaus zu machen. Und tatsächlich, seit einigen
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Die Smmnersaistm 1925 im Allgäu . Im „Allgäuer An-
zeigeblatt" wird berechnet, daß in den acht Allgäuer Fremden¬
verkehrsorten Füssen, -Hindelang, Jmmeustadt , Lindenberg,
Oberstaufen, Oberstdorf, Sonthofen und Bad Wörishofen in
dieser Sommersaison schätzungsweise rund 6 Millionen Mark
von den Fremden ausgegeben wurden. Veranschlagt man -die
Einnahmen aus dem Fremdenverkehr der über 50 kleineren
Sommerfrischen des Allgäus , so ergeben sich weitere 800 000 M.
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Wie gehetzt hastete Ewendoline vorwärts , verfolgt von
Axels finsterm Blick. Schmerzlich fühlte sie seine Zweifel
— er, der so korrekt dachte und handelte . Sie mutzte sich
vor ihm rechtfertigen, aber wie - ?

Die kleine Gesellschaft war weitergegangen und kam
an dis Wiese, wo Ewendoline mit Dr . Jvers zusammen-
g. troffen war . Er satz noch da und las . Flüchtig blickte
er auf , als er Schritte und Sprechen h'Ete . Die Anwesen¬
heit dieses Herrn löste in Axel ein beunruhigendes , quä¬
lendes Gefühl aus — er mutzte ihn mit Ewendoline in
Verbindung bringen . Tis fünf gingen ziemlich nahe an
ihm vorüber . Blanka betrachtete ihn forschend, neugierig.
Nach nur wenigen Schritten entdeckten ihre scharfen Augen
einen weitzen Gegenstand im Gras ; es war ein langer
Halbhandschuh. Sie bückte sich, ihn aufzuheben —, »ah, hat
Ewendoline ihren Handschuh verloren ! Gut , daß ich ihn
gesunden habe ! Sie wird ihn schon vermißt haben ." sagte
sie, nachdem sie den Handschuh betrachtete und ihn als
Ewendoline gehörig erkannt hatte.

Das wirkte aus Axel : sie beobachtete ihn und lächelte,
froh über diesen Zufall , in sich hinein . Und sie hatte ihm
für den Rest des Tages die Laune verdorben ! -

Atemlos kam Ewendoline in Villa „Waldslucht" an.
„Hoheit wans . schon lange auf Sie . Sie haben sich

verwätet , meine Liebe."
Mit zuckenden Lippen murmelte sie auf die tadelnden

Worte der Gräfin Limbach eine Entulschdigung.
„Endlich —!" Die Prinzessin steckte ihr beide Hände

entgegen, und ihr ganzes Wesen war eine einzige stumme
Frage . Doch die Hofdame wich nicht von ihnen ; umständlich
machte sie sich am Fenster mit ihrer Handarbeit zu schaffen.

„Singen Sie , Baronesse, hier , Strauß — „Und morgen
wird die Sonne wieder scheinen", nein , doch lieber nicht,
das Lied lügt, " sie starrte einen Augenblick mit schmerzlich
zusammengszogenen Brauen vor sich hin, „ein anderes
denn : „Ich trage meine Minne " —."

„Verzeihung , Hoheit, ich bin heute nicht bei Stimme
— ich würde Hoheit enttäuschen," entgegnete Ewendoline.
Nein , heute konnte sie nicht singen, mit dem besten Willen
nicht! Die Gräfin Limbach warf einen verstohlenen Blick
auf die beiden jungen Damen.

„Wahrscheinlich wohl eine Folge von dem gestrigen
Ausflug , Baronesse," meinte sie.

Die Prinzessin wandte sich um. „Ah, Sie sind auch da,
Gräfin ." — Ein hochmütiger Zug , der ihrem sanften lieben
Gesicht sonst nicht eigen war , bog ihre Mundwinkel herab.
Beschämt und verletzt neigte die Gräfin den Kopf tiefer
auf die Stickerei in ihren Händen.

„Selbstverständlich dispensiere ich Sie , liebe Baronesse!
Ich bemühe Sie so wie so immer schon genügend um mich!
— Wollen wir dann Chopin spielen?"

Ewendoline suchte die Noten , und schwermütige Weisen
durchzogen den Raum . Endlich gelang es ihr , den Brief
des jungen Arztes , unbemerkt von der Hofdame, aus dis
Notenblätter zu legen. Christas Augen leuchteten auf;
nun hatte sie einen Gruß!

„Ah, liebe Gräfin , wollen wir jetzt nicht den Tee
nehmen ?" fragte sie die Limbach in ihrer früheren Liebens¬
würdigkeit , „ich bin durstig geworden."

Eilfertig erhob sich die Hofdame, um dem Diener zu
klingeln und ihm Auftrag zu geben, den Teetisch zu richten.
Währenddem konnte die Prinzessin das Brieschen unbe¬
merkt am Halsausschnitt ihres rosa Gewandes verschwinden
lasten.

„Hast du ihn gesprochen?" hauchte sie.
„Er läßt dir tausend ungeduldige Grütze sagen und

wartet sehnlich aus Antwort ! Christa , er liebt dich, sein
„holdes Mädchen aus der Fremde ". Er drängt zu wissen,
wer du bist! Es bleibt dir nichts übrig , als dich ihm zu
entdecken!" flüsterte sie hastig.

Maria Christmas Finger zitterten vor Erregung beim
Weiterspielen — sie dachte an gestern ; sie fühlte noch den
Druck seiner Lippen auf den ihren . - Die innere Samm¬
lung zum Musizieren war ihr abhanden gekommen, und jo
ging es auch Ewendoline , die froh war , als Maria Chri-

stina aufhörte . Ihre Gedanken waren bei Axel. Hätte sie
ihn doch erst gesprochen! Ein dumpfes , trauriges Gefühl
bemächtigte sich ihrer.

Wenn er an ihr zweifelte?
Sie mutzte jetzt gehen, ohne Gelegenheit gehabt zu

haben, die Prinzessin allein zu sprechen. Ihr schien es, als
habe die Hofdame das mit Absicht verhindert.

Gräfin Limbach geleitete sie hinaus.
„Meine liebe Baronesse." sagte sie draußen , „die Hohei¬

ten werden wahrscheinlich bald abreisen ! Und ihre Hoheit,
die Frau Prinzessin , finden , daß Prinzessin Maria Chri-
stina durch das anhaltende Musizieren reichlich nervös
geworden ist - zu ihrem Erschrecken haben Hoheit das
gestern abend festgestellt —"

Gwendoline verstand den Wink.
„Ich mutz also meine täglichen Besuche hier einstelleu."
Gräfin Limbach nickte zustimmend.
„Hoheit wünschen, daß Prinzessin Maria Christmas

Gesundheit sich erst recht kräftigen soll. Doch wir hoffen,
daß, wenn wir um Ihren Besuch bitten , wir keine Absage
bekommen. Hoheit werden sich noch erkenntlich zeigen —"

Mit einem stolzen Blick sah Gwendoline auf die Hof¬
dame.

„Ich verzichte ausdrücklich auf eine solche, in welcher
Art es auch sei! Wollen Sie Hoheit in diesem Sinne ver¬
ständigen ! — Und wenn Prinzessin Maria Christina
nach mir verlangt , werde ich selbstverständlich um Prinzessin
Maria Christmas willen kommen!" versetzte sie ausdrucks¬
voll und betont.

Die Hofdame bitz sich aus die Lippen.
„Ihr Einfluß ist groß aus Hoheit —"
„Ich habe ihn wahrhaftig nicht zu meinen Gunsten aus-

getmtzt — und ich habe mich Hoheit nicht aufgedrängt —"
„Sie sind stolz und empfindlich, Baronesse Reinhardt ."
„Durchaus nicht, Gräfin , dennoch habe ich Ohren zu

hören — so schwerfällig bin ich nicht," entgegnete sie ruhig.
In der Hofdame ältliches , verknittertes Gesicht trat

eine fahle Röte.
,_ __ _ (Fortsetzung folgt.)
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Tagen ist Las Kamel aus dem Buerschen Magistratssitzungssaal
verschwunden. Das Stuckrelief ist beseitigt und die Wand über¬
tüncht worden . Jetzt aber regt sich die Gegenpartei ; die will
nicht eher den Sitzungssaal betreten , bis das Kamel wieder
arasfressend über die Wand trabt.

Die Untersuchung des Tutauchanron -Grabes . Aus Kairo
wird über die Untersuchungen der Tutanchamon -Grabes gemel¬
kt ' Der innere Sarg , in dem die Mumie sich befindet , besteht
aus reinem Gold und hat die Form des menschlichen Körpers.
Der Sarg wird für das größte Werk in Gold gehalten , das
zurzeit in der Welt bekannt ist. Es ist fast unmöglich , die
Mumie aus dem Sarg zu entfernen . Sie ist mit Gummi und
Gewürzen , die sich mit dem Wein mischten, der bei den Beerdi-
aungszeremonien über den Körper gegossen wurde , fest an die
goldenen Wände geklebt. Auch die Umkleidungen der Mumie
sind lest an den Körper gummiert , und es dürfte Tage dauern,
ehe sie losgelöst werden können . Im Sarg um die Mumie
herum wurden viele mit Juwelen besetzte Goldamulette sowie
Toilettegegenstände Persönlichster Natur gefunden . Alle sind
von hervorragend künstlerischem Wert und zeigen eine sehr hohe

' Kulturstufe . Die Entgummierung geht langsam aber zufrieden¬
stellend vor sich. Papyyri sind nicht gefunden worden . Da¬
gegen eine Statuette aus Ebenholz , stark mit Gold verziert , die
den König darstellt . (Unter dem Wort Kulturforschung verdeckt
sich die Gier nach Gold . Was würden Wohl die Engländer tun,
wenn Angehörige fremder Völker kämen, die Ruhe längst ver¬
storbener gekrönter Häupter störten und deren Schmuck sich an¬
eigneten? Schriftl .)

Tragisches Ende einer Ehe. Nach einer Blättermeldung
aus Wien hat sich gestern die Gattin des früheren Landeschefs
von Bosnien und der Herzegowina durch Sturz aus dem Fen¬
ster ihrer im 4. Stock gelegenen Wohnung das Leben genommen.

^ Das Ehepaar war nach dem Zusammenbruch der Monarchie
in finanzielle Schwierigkeiten geraten und der Gattin gelang es

' nicht, die Mittel zur Heilung ihres schwer erkrankten Mannes
aufzubringen . Aus Verzweiflung darüber verübte sie Selbst¬
mord. Der Zustand des Generals ist hoffnungslos.

Ein bedenkliches Kapitel . Die deutsche Einfuhr an frischen
Tafeltrauben betrug im ersten bis dritten Vierteljahr 1925
321746 Doppelzentner , während sie im gleichen Zeitraum des
Vorjahres nur 236 772 Doppelzentner betragen hat . Ihr Wert
beläuft sich auf 18 209 000 Mark . Ausgeführt wurden 130
Doppelzentner gegen 262 Doppelzentner im Vorjahr mit einem
Gesamtwert von 21000 Mark . An ausländischen Weinen wur¬
den im gleichen Zeitraum eingeführt 832 536 Doppelzentner
für einen Gesamtwert von 43 215 000 Mark . Im Vorjahr stellte
sich die Einfuhr in derselben Zeit auf 407 719 Doppelzentner;
die Ausfuhr betrug 23542 Hektoliter im Wert von 5 260 000
Mark gegen 6692 Hektoliter im Vorjahre . Zusammenfassend
wäre hierzu zu bemerken , daß die Einfuhr mehr,als das Dop¬
pelte des letzten Jahres beträgt . Rechnen wir die Beträge , die
für Wein und Trauben schon allein in diesem Jahre ins Aus¬
land geflossen sind, so erhalten wir die Summe von 61 424 000
Reichsmark und dies in einer Zeit , da der deutsche Winzer nicht
weiß, wo er das notwendigste Geld für seinen Lebensunterhalt
hernehmen soll. Wären für diese Beträge deutsche Trauben
und jener deutsche Wein , der unverkäuflich in den Kellern lag,
gekauft worden , so wäre der Winzer ohne Kreditmaßnahmen
der Regierung imstande , seinen Betrieb aufrecht zu erhalten.

Selbstmord einer Riesenschlange. Wie dem „Berliner Lok.-
Anz ." aus Hamburg gemeldet wird , erwischte im dortigen Zoo¬
logischen Garten eine seiner schönsten Riesenschlangen (Boa
constrictor) — vielleicht auf der Suche nach Nahrung — ihren

s eigenen Schwanz und begann diesen zu verschlingen . Die
Schlange grub die nadelscharfen , hakenförmigen Zähne fest in
ihre eigene Haut und verschlang langsam ihr ganzes Körper¬
ende automatisch in den dehnbaren Schlund . Die Zähne müssen
dabei das verschlungene Stück des Hinteren Körperteiles so fest
gehalten haben , daß es nickst wieder ausgebrochen werden konnte.
Die Folge war , daß die Luftröhre zusammengedrückt , die At¬
mung verhindert wurde und der Erstickungstod des Tieres ein¬
trat . Der Wärter fand am Morgen die große Schlange als
einen erstarrten Ring , wie das bekannte symbolische Bild für
die Ewigkeit , der sich in den Schwanz beißenden Schlange.
Das Opfer dieser Selbsttäuschung war im übrigen wohlgenährt
und vollkommen gesund.

Italienischer Vojgelmord in Südtirol . Unter der Herrschaft
der Italiener halten auch ihre Kultursitten in Südtirol ihren
Einzug . Aus Salurn wird gemeldet , daß auf einem Hügel
eine Vogeltenne mit Vogelfangapparat von den Italienern er-

, richtet wurde . Täglich werden dort Hunderte der durch das
Etschtal ziehenden Zugvögel gefangen und als Ware nach Ita¬
lien weiter geschickt, wo sie als Ulibetti in die Küche wandern.
Auch in Bozen treibt ein italienischer Vogelhändler ein blühen-

l des Geschäft , der den vogelreichen Riten oberhalb Bozen von
den gefiederten kleinen Sängern entvölkert . — Der französische
Eisenbahnminister hat sich vor kurzem über Len Vogelschutz
dahin geäußert , daß er einer jener Hauptfragen sei, die zugleich
Moral , Erziehung , Hygiene und Volksgesundheit , und er sagte
noch mehr , die Größe einer Nation berühren.

Handel und Verkebr
Ulm a. D -, 18. Nov . (Pferdemarkt ). Zutrieb : 374 Pferde.

Preise für jüngere Pferde s) schwerere 1000 —1400, b) mittlere 700
bis 900, zweijährige Fohlen 400 -500, einjährige Fohlen 200—300,
Schlachtpferde 50—80 Mark . Handel flau.

ReuMt- RachMMerk
Stuttgart , 18. Nov . „Die Verhältnisse im gewerblichen Mittel¬

stand, dem Handwerk und der verarbeitenden Industrie haben sich in
bk» letzten Wochen außerordentlich verschlechtert. Sind dem Staats-
ministerium diese Verhältnisse bekannt ? Welche Maßnahmen gedenkt
das Staatsministerium zur Abhilfe zu ergreifen?" - So lautet eine
Große Anfrage, die Abg. Schees und die übrigen Mitglieder der

- Fraktion der Deutschen Demokratischen Partei !m Landtag einqe-i bracht haben.
l Stuttgart , 18. Nov . Auf die Anfragen Schees (D.D.P .) und

Bock(Z.) wegen der Gerüchte über eine Art Deklassierungder Reichsbahn-
oircktion Stuttgart erteilte im Landtag die Regierung folgende Ant¬
wort: Nach den Erkundigungen , die das Staatsministerium schon im
Sommer eingezogen hat, besteht nicht die Absicht, die Reichsbahndi-

- rektion Stuttgart in ihrer Selbständigkeit zu beschränken oder einer
zentralen süddeutschen Gruppendirektion Frankfurt a. M . einzuqliedern.

Mannheim, 18. Nov . Die Firma Lanz hat gestern wieder 150
Arbeitern gekündigt und beabsichtigt ferner, beim Gewerbeaussichtsamt
wegen der Genehmigung zur Entlassung weiterer 550 Mann vorstelligzu werden.

Darmstadt. 19. Nov . Bei den Wahlen zum hessischen Provin-
: Mllcmdtag entfielen auf die einzelnen Parteien abgerundet folgende

Stimmenzahlen : Sozialdemokraten 164000, Zentrum 78000 , Deut-
' K Iche Volkspartei 51 000, Demokraten 35000 , Deutschnationale Volks-

! Partei und Hessischer Landbund 88000 . Kommunisten 31000, Evan-
l Mische Volksgemeinschaft (Oberhessen) 3000 , Freie Bauernschaft

14500, Arbeitsgemeinschaft wirtschaftlicher Verbände 3500. Die Zahl
der Mandate wird sich voraussichtlich folgendermaßen verteilen:
Soz. 44, Ztr . 21, D. Vp. 13, Dem. 9, Dn. und Hess. Landbund 24,

i komm. 7, Eogl . Volksgemeinschaft 1, Freie Bauernschaft 4, Arbeits-
* gemeinschaft wirtschaftlicher Verbände I . Das Ergebnis ist noch nicht

endgültig, doch wird sich im allgemeinen nicht mehr viel ändern.
Berlin , 18. Nov . Wie die Telunion erfährt, ist die vom Reichs¬

außenminister zu bearbeitende Vorlage , die die Zustimmung der ge¬
setzgebenden Körperschaften zu den Locarnoverträgen , sowie zu dem
Eintritt Deutschlands in de» Völkerbund enthält, im Lause des Mitt¬
wochs soiveit gediehen, daß sie am Donnerstag vormittag der dann
stattfindenden Konferenz der Ministerpräsidenten der Länder fertig
vvrgelcgt wird. Nach der Stellungnahme der Ministerpräsidenten
wird das Reichskabiuett erneut zusammentreten, ui» endgültig über
die Vorlage zu befinden.

Berlin , 18. Nov . Die zu 1 Fahr Gefängnis verurteilte Gräfin
Bothmer ist gestern dem Potsdamer Gerichtsgesängnis eingeliesert
worden. Sie hat sür heute ihren Verteidiger zu sich bestellt, da sie
gegen das Urteil Berusung einlegen will.

Chemnitz, 18. Nov . In einer von der Nationalsozialistischen
Arbeiterpartei nach den, Ballhaus Marmorprlast einberuseneu Ver¬
sammlung kam es zwischen den zahlreich erschienenenKommunisten
und nationalsozialistischenVersammlungsieilnehmern zu einer schweren
Schlägerei, bei der 60 Personen , darunter zwei Polizeibeamte , teils
schwer, teils leichter verletzt wurden. Ein Arbeiter ist im Krankenhaus
an den erlittenen Verletzungen gestorben. Der Polizei gelang cs, die
Rädelsführer zu verhaften.

Schlettstadt , 18. Nav . In der Zeit der Frnnkenentwcrtuiig ist
ein Goldstück auch im Elsaß direkt eine Sehenswürdigkeit . Glück
hatte ein Bauer in der Umgegend, der, als er auf dem Felde arbei¬
tete, ein ledernes Säckchen aushob, das init Goldstücken gefüllt war.
Das Ledertäschchenenthielt hundertundzehn deuOche Goldstücke.

Paris , >8. Nov . Der Korrespondent der Pariser Ausgabe der
„Daily Mail " in Damaskus berichtet, die Aufständischensuchten eine
Verbindung untereinander herzustellen mit dem Ziele, sich Beiruts zu
bemächtigen. Sämtliche Eisenbahnstationen westlich von Dschebel
Deus seien in Arsenals verwandelt Die Städte Chasai und Esraa
seien von gewaltigen Verteidigungsanlagen umgeben.

Peking , 18. Nov . Die kämpfenden Truppensllhrer in China
schlossen einen Friedensvertrag . Auch die Zollkonferenz in Peking
kam zu befriedigenden Ergebnissen.

Württemberg sicher Landtag.
Stuttgart , 18. Nov . Der Landtag ist heute nachmittag nach

fast viermonatiger Pause zu einer kurzen Tagung wieder zu¬
sammengetreten . Der Zentrumsabgeordnete Dr . Baur hat mit
Rücksicht auf seinen neuen Wohnsitz in Breslau sein Landtags¬
mandat ni-edergelegt und an -seiner Stelle ist Landwirt Josef
Keller aus Furt OA . Waldsee in den Landtag eingetreten . Ein
Antrag der Kommunisten , dem aus ihrer Partei ausgeschiedenen
Abg . Haller (Schwenningen ) das Mandat abzuerkennen , wurde
an Len Geschäftsordnungsausschuß überwiesen . Mit der An¬
gelegenheit dürfte sich noch der Staatsgerichtshof zu befassen
haben . Der Abg . Haller erklärte in einem Schreiben , daß er
aus der kommunistischen Fraktion ausgeschieden sei und sich
keiner Fraktion anschließe . Ein Vorschlag des Äeltestenaus-
schusses, aus Anlaß des Besuchs des Reichspräsidenten den Betrag
von 25 000 Mark aus Restmitteln für besonders Notleidende,
namentlich Schwerkriegsbeschädigte , zur Verfügung zu stellen,
fand die Zustimmung des Hauses . Sodann beantwortete Re¬
gierungskommissar Köstlin eine Reihe von Kleinen Anfragen,
aus denen hervorzuheben ist, daß das Ministerium des Innern
zur Zeit die Frage Prüft , wie der Zigeunerplage durch weitere
Vorschriften gesteuert werden -kann . Die Ernennung eines
Akademikers zum Rektor an der evangelischen Mädchen -Bolks-
und Mittelschule in Schwenningen an Stelle des -vom Lehrer¬
rat vorgeschlagenen älteren Lehrers hatte viel Staub aufgewir¬
belt . Jetzt wurde der Nachweis erbracht , daß der Vorschlag
des Schwenninger Lehrerrats nicht berücksichtigt werden konnte,
weil dieser Vorschlag im Widerspruch zum Gesetze stand . Diese
Aufklärung dürfte die gewünschte Beruhigung herbeiführen.
Auf der Tagesordnung standen dann noch sechs Große An¬
fragen , zu deren späteren Beantwortung sich Staatspräsident
Bazille bereit erklärte . Das Amnestiegesetz wurde einstimmig
angenommen und zwar auch von den Kommunisten , die daran
zunächst Kritik geübt hatten . Hierauf begründeten -der Abg.
Ernst Schumacher (Komm .) eine Große Anfrage wegen der Ar¬
beiterentlassungen in der Metallindustrie , der Abg . Dr . Schu¬
macher (Soz .) eine solche wegen der Verschlechterung des Ar¬
beitsmarktes , wobei er sich gegen die Nachteile der Zollgesetz¬
gebung für die Verbraucher darlegte . Die Zölle schützen nur
Großagrarier und Großindustrielle . Die Kreditverwilligung
habe sich zu einer Provisionserhöhung für die Privatbanken
ausgewirkt und die Preissenkungs -Mion des Reichskanzlers sei
an ihrer inneren Unwahrheit gescheitert . Auch in Württem¬
berg werde die wirtschaftliche Depression immer größer . Schließ¬
lich begründete noch der Abg . Albert Fischer (Komm ) eine
Große Anfrage wegen Maßnahmen zur Preissenkung . Staats¬
rat Rau beantwortete die gestellten Großen Anfragen und be¬
stritt , daß -das Gewerbeaufsichtsamt eine arbeiterfeindliche Stel¬
lung einnehme . Die Arbeiterentlassun -gen -seien überaus be¬
dauerlich aber eine Folge der Absatzstockung und der Geldnot,
die durch staatliche Maßnahmen nicht beseitigt werden könnten.
Die Ueberwindung dieser Not müsse aus der Wirtschaft selbst
kommen. Die Kraftfahrzeugindustrie leide besonders -an der
übermäßigen Auslandskonkurrenz und bedürfe eines ausreichen¬
den Zollschutzes, damit die Werke sich wieder heraufarbeiten
können . Die Zahl der unterstützten Erwerbslosen betrug am
15. November 2900. Die Regierung sei gerne bereit , sich wegen
Erhöhung der Erwerbslosensätze mit dem Reichsarbeitsmini¬
sterium in Verbindung zu setzen. Die Zahl der Kurzarbeiter
betrage in Württemberg zurzeit 30 000 bis 40 000. Für Not¬
standsarbeiten ständen bei uns 1,2 Millionen Mark zur Ver¬
fügung . Wenn die Preissenkungsaktion auch nur die Aufrecht¬
erhaltung der Augnstpreise erreiche , so sei das schon ein beacht¬
licher Erfolg . Die Besprechung der drei Großen Anfragen
wurde hierauf auf morgen vertagt.

Zur Geschäftslage des Landtags.
Stuttgart , 18. Nov . Der Aeltestenausschuß hat heute den

Geschäftsplan des Landtags für die nächste Zeit festgelegt und
sich dahin geeinigt, daß die Beratungen zunächst bis Ende der
laufenden Woche fortgesetzt werden sollen. Die ersten drei Tage
der kommenden Woche sollen wegen der wichtigen Verhandlun¬
gen des Reichstags sitzungsfrci bleiben. Am Donnerstag wer¬
den -die Beratungen dann fortgesetzt und wohl Ende nächster
Woche zu einem vorläufigen Abschluß gebracht werden. In
einer weiteren kurzen Tagung im Monat Dezember, voraus¬
sichtlich in der Zeit vom 15. bis 20. Dezember, sollen dann die
noch unerledigten, verhandlungsrcichen Arbeiten zum Abschluß
gebracht werden, um dann eine Vertagung über Weihnachten
eintrcten zu lassen. Für das neue Jahre ist dann eine Wieder¬
aufnahme der Vollsitzungenetwa für die Zeit -vom 12. Januar
in Aussicht genommen.

Vorstandssitzung der Württ . Landwirtschaftskammer.
Der Vorstand der Württ . Landwirtschaftskammer hielt am

12. November eine Sitzung in Stuttgart . Es wurde beschlossen,
die nächste Hauptversammlung auf 9. und 10. Dezember nach
Stuttgart einzuberufen . Die Wahlen zur Landwirtschaftskam¬
mer sollen Ende Februar vorgenommen werden , lieber Kredit¬
fragen wurde mitgeteilt , daß die Verschuldung der deutschen
Landwirtschaft nach Vorkriegszinssätzen berechnet , heute rund
10 Milliarden Mark beträgt . Die Verschuldung der württem-
Lergischen Landwirtschaft wird nach den heutigen Zinssätzen
auf 50 -̂60 Mill . Mark geschätzt. Da mit einer allgemeinen Ren¬
tabilität der Landwirtschaft in den nächsten Jahren nicht ge¬
rechnet werden kann, wird den Landwirten geraten , nur in
den allerdringendsten Fällen Schulden zu machen.

Der Dolchstoß-Prozeß.
München, 18. Nov . Die Verhandlungen am Mittwoch

brachten die Auseinandersetzungen zwischen Len beiden Vertei¬
digern . Rechtsanwalt Graf Pestalozza betonte , -daß in den
Ausführungen Dr . Hirschbergs die Aeußerung Jochims über
die ungenügsamen deutschen Soldaten falsch wiedergegeben sei.
In der Tatsachenfeststellung des Obersten J -ochim liege keine
Vorwurf . Graf Pestalozza behauptet , daß Dittmann und Ge¬
nossen sich nicht nur moralisch , sondern auch juristisch dringend
einer strafbaren Handlung verdächtig gemacht hätten . Es habe
ein besonderes Interesse bestanden , sich gerade mit der Person
Dittm -anns zu befassen, weil es nicht möglich gewesen sei, ihn
als Zeugen herzubringen , und weil Dittmann derjenige sein
soll, der über seine eigenen Strafakten und über damit im Zu¬
sammenhang stehende Marineakten im parlamentarischen Unter¬
suchungsausschuß berichten soll. Deshalb habe ein Interesse
bestanden , die Dinge hier sestzunageln , denn wenn -wir einmal
so weit waren , daß ein parlamentarischer Ausschuß sich osten¬
tativ über die Autorität des Gerichts hinwegsetzen könnte , dann
wäre es schlecht mit uns bestellt . Daß die ganze Einstellung,
die von der Klagepartei im Prozeß gerade in bezug auf die
Marine eingenommen wurde , nicht ohne Grund sei, ergebe sich
aus der Tatsache , die der Zeuge Landgerichtsrat Dobring fest¬
gestellt habe , nämlich , daß der Heizer Beckers, als er ins Zucht¬
haus überführt werden sollte, die Parole ausgab : „Schont die
Abgeordneten " und der Redakteur der „Leipziger Bolkszeitung"
hat in einer Rede gesagt : „Die deutsche Eiche ist morsch, es be¬
darf nur weniger -Schläge , dann stürzt sie." Rechtsanwalt Graf
Pestalozza stellte zum Schluß noch den Antrag , das Gericht
möge den Privatbeklagten gemäß dem Eröffnungsbeschluß zu
einer angemessenen Strafe verurteilen und die Publikation
nach seinem Ermessen in der Presse anordnen . Rechtsanwalt
Dr . Hirschberg betonte , Dittmanns Erscheinen als Zeuge sei
von der Gegenpartei beantragt worden . Das Gericht -habe
jedoch seine Ladung nicht beschlossen. Coßmann habe in seiner
Einleitung gesagt , er würde sich freuen , wenn ihm nachgewiesen
werden könnte , daß er übertrieben habe . Er sei nunmehr der
Uebertreibung überführt und könne daraus die geistigen und
seelischen Konsequenzen ziehen . Die Gegenpartei könne mit
Genugtuung feststellen, daß es keinen Dolchstoß gegeben habe
und daß die Ehre des deutschen Frontheeres und des deutschen
Volles von dem ihm angedichteten Makel frei sei. — Hierauf
wurde die Verhandlung 'auf Donnerstag vormittag 9 Uhr
vertagt.

Der AusgaM des Zentrum -Parteitages.
Berlin , 18. Nov . Der Reichsparteitag des Zentrums hat,

wie -von uns von vornherein angenommen wurde , in der großen
Streitfrage , der Stellung zu -dem ehemaligen Reichskanzler Dr.
Wirth eine restlose Klärung nicht gebracht . Trotz der großen
Aussprache , an der als Vertreter der Fraktion der frühere Mi¬
nisterpräsident Stegerwald hervorragend beteiligt war , ist man
sich nicht wesentlich näher gekommen und hat schließlich den
Ausweg ergriffen , die praktische Behandlung dieser Frage den
Parteiinstanzen zu überlassen . Die „Germania " stellt zwar fest,
das solle nicht heißen , daß in -der Partei nur Platz für den
einen oder andern dieser Männer sei, aber auch sie niuß zu¬
geben, daß alle Differenzen nicht beigelegt sind . E-A ssi nur ein
magerer Trost , wenn sie dem gegenüber hervorhebt , daß alle
Differenzen klar erkannt und die Probleme geistig vertieft sind.
Das klingt sehr hübsch, kann aber -doch nicht darüber hinweg¬
täuschen , daß die Gegensätze nach dem Parteitag genau so groß
sind als vorher . Die Aussprache ist auf beiden Seiten mit einem
so scharfen Ton geführt , daß die Fortsetzung des Kampfes zwi¬
schen den beiden Richtungen im Zentrum eigentlich die selbst¬
verständliche Folge sein müßte . Wie stark -die linke und die
rechte Gruppe ist, geht allerdings aus den Berichten nicht her --
vor , weil die Entschließung so gefaßt -wurde , daß alle dafür
stimmen konnten , offenbar , weil eine Kraftprobe nach -außen
hin vermieden werden sollte. Eine Partei wird aber -kaum im¬
stande sein, einen solchen Konflikt latent mit sich herumzutragen.
Dr . Wirth ist auch nicht der Mann nach seiner ganzen agita¬
torischen Veranlagung , die Hände in den Schoß zu legen . Die
Gegensätze müssen also erneut aufeinanderplatzen , sobald es gilt,
die Folgen aus der Annahme des Locarnovertrags zu ziehen
und eine Umbildung der Regierung vorzunehmen . Hier drückt
die Gruppe Wirth auf die Große Koalition , die von der Deut¬
schen Volkspartei abgelehnt wird . Es wird sich zeigen müssen,
ob der rechte Flügel stark genug ist, um sich in der Richtung
der Bildung einer bürgerlichen Minderheitsregierung durch¬
zusetzen.

Richthofens Heimkehr.
Kehl, 18. Nov . Heute morgen 6.30 Uhr wurde die Leiche

-des erfolgreichsten deutschen Kampffliegers , Manfred Freiherr
von Richthosen , von Vertretern des Karlsruher Fliegerbundes
in Kehl übernommen , wo der Sarg schon zwei Tage zuvor
angekommen war und zur Uebernahme Lereitstand . Er war
bis dahin nur von dem jüngeren Bruder Richthofens , Karl
Bodo , -dem Vorsitzenden -des -Familienverbandes der R -ichthofen,
der die Ausgrabung und die Ueberführung bis Kehl geleitet
hatte , begleitet worden . Schon am Abend zuvor fand um 8 Uhr
in Kehl , obgleich dem Karlsruher Fl -iegerbund von der fran¬
zösischen Behörde Kranzniederlegungen verboten waren , eine
gemeinsame Trauerfeier au der Bahre Richthofens statt . An
ihr nahm der Musikveroin Kehls , die Feuerwehr mit Fackeln,
ferner ehemalige Frontsoldaten und eine große Anzahl Männer
und Frauen der Kehler Bevölkerung ! teil . Direktor Stiel
brachte im Namen der Kehler Beamtenschaft dem Toten den
ersten Gruß auf deutschem Boden . Nach einem Choral ergriff
Rechtsanwalt Mayer -im Namen der Frontsoldaten das Wort
und betonte , daß es sehr zu bedauern sei, daß man Richthofen
nicht in der Weise eine Gedenkstunde bereiten könne, wie es
dem Ruhm und den Taten des verdientesten deutschen Helden
entsprechen würde . Bürgermeister -Stellvertreter Baumgürtner
aus Kehl sprach im Namen der Stadt . Daraus erfolgten zahl¬
reiche Kranzniederlegungen . Der Sarg , der in einem geheizten
Schnellzugspackwagen aufgestellt war , wurde heute morgen 6.30
Uhr von Kehl nach Appenweier überführt . Auf der weiteren
Fahrt kam die starke Anteilnahme des badischen Volkes auf allen
Stationen , die der Zug passierte , zum Ausdruck . Auf der Sta¬
tion Appenweier wurde -der Eisenbahnwagen mit Tannenreis
ausgeschmückt . Auf dem Bahnhof Appenweier fand eine Travers
fei-er zu Ehren des Gefallenen statt . Oberst von Beguelin hielt

Ein hundertjähriger Prozeß . Ein hundertjähriger Prozeß,
der Dagsburger Waldberechtigungsprozeß , der seinerzeit von
der französischen Forstverwaltung vor 1870 eingeleitet , dann
von der deutschen Verwaltung -fortgesetzt worden war , soll nun
von der französischen Verwaltung wieder ausgenommen werden.
Auf Grund eines Urteils des Landgerichts Z-abern von Jahre
1905 hatte die deutsche Forstv -erwaltung einen Abfindungsplan
aus -gcarbeitet , das den über 700 nutzungsberechtigten Bürgern
der Gemeinde Dagsburg zur Ablösung ihres Jahrhunderte
alten Nutzungsrechts ein Stück Wald im damaligen Werte von
3,5 Millionen Mark zum Eigentum übertragen wollte , und vor
dem Landgericht Zabern auf Annahme dieser Abfindung unter
Berufung auf das französische Forstgesetz von 1827 geklagt.
Dieser Teil des endlosen Prozesses war bei Ausbruch des Krie¬
ges noch nicht erledigt . Die Hoffnung der Dagsburger Wald-
berechtigten , daß -der Prozeß mit dem Abgang der deutschen
Verwaltung auf immer -begraben sei, hat sich aber nicht erfüllt.



eine Gedächtnisrede. Darauf erfolgten Kranzniederlegungen.
Unter den Klängen „Ich hatt ' einen Kameraden" setzte sich der
Zug in Bewegung. Die ehemaligen Karlsruher Frontflieger
und Kameraden Richthofens, die aus Freiburg eingetroffen
waren , stellten von Appenweier an die Ehrenwache am Sarg,
die im weiteren Verlauf der Fahrt von anderen Fliegerorgani¬
sationen abgelöst wurde. Auf der ganzen Strecke, an den herr¬
lichen Bergen des Schwarzwalds entlang , erwiesen ehemalige
Flieger, Militärvereine und vaterländische Verbände dem toten
Helden die letzte Ehre . Am Sarg wurden immer neue Kränze
niedergelegt. Kurze stimmungsvolle Feiern fanden auf den
Bahnhöfen in Achern, Bühl , Oos und Rastatt statt. Auf dem
Karlsruher Hauptbahnhof harrte eine sehr große Trauer¬
gemeinde. Es war ein ergreifender Augenblick, als kurz vor
9 Uhr der fahrplanmäßige Schnellzug unter den Klängen
„Jesus meine Zuversicht" in die Bahnhofshalle einlief und die
umflorten Fahnen sich ehrfurchtsvoll vor dem toten Helden senk¬
ten. Zu dem Berg von Kränzen, der den Sarg bereits be¬
deckte, gesellten sich hier noch einige weitere der erschienenen
Vereine und Korporationen . Für die Stadt Karlsruhe legte
Stadtrechnungsrat Dr . Herrmann einen prächtigen Lorbeer¬
kranz mit einer Widmungsschleifein den badischen Farben nie¬
der, Oberregierungsrat Bauer sprach namens des Volksbundes
für Kriegergräberfürsorge tief empfundene Worte zum Gedächt¬
nis Freiherrn v. Richthofens, dessen Namen in den Herzen aller
Deutschen dauernd fortklingen werde. Nach einem Aufenthalt
von nur wenigen Minuten verließ der Zug wieder die Halle.
Entblößten Hauptes sandte man dem deutschen Fliegerhelden
die letzten Grüße nach. Auch auf dem Bahnhof in Heidelberg
hatte sich eine große Trauergemeinde eingefunden, darunter die
Vertreter der studentischen Korporationen . Nach einer kurzen
Trauerfeier erfolgten wieder zahlreiche Kranzniederlegungen.
Während der Feier kreiste ein Flugzeug der Badischen Luft¬
verkehrsgesellschaft, das mit 12 Trauerwimpeln geschmückt war,
über dem Bahnhof . Das Flugzeug, das in Karlsruhe , ein Frei¬
burger Flugzeug, das von Appenweier den Zug begleitet hatte,
gab dem Zuge das Geleit. In Frankfurt traf der Zug mit der
Leiche des Freiherrn von Richthofen mit erheblicher Verspätung
ein, während noch in den Lüften ein Flieger seine Kreise zog.

Hauptmann Ehrhardt , der bekannte Frankfurter Flieger, der
mit seiner Staffel neben der des Freiherrn von Richthofens ge¬
legen hatte, feierte den gefallenen Kameraden nicht nur als Füh¬
rer , sondern auch als einen guten Menschen, der sich auch die
Achtung seiner Gegner errang . Unter tiefer Ergriffenheit der
zahlreich Erschienenen verließ der inzwischen dem Berliner
Schnellzug angehängte Wagen wieder die Bahnhofshalle.

Das Eintreffen der Leiche v. Richthofens in Berlin.
Berlin , 19. Nov. Gestern abend Pünktlich um 10.32 Uhr

erreichten mit dem fahrplanmäßigen Schnellzug die sterblichen
Ueberreste des am 21. April 1918 im Luftkampf für das Vater¬
land den Heldentod gestorbenen Rittmeisters Manfred v. Richt¬
hofen Berlin . Der letzte Wagen des Zuges enthielt den ein¬
fachen Sarg , an dem vier Soldaten die Totenwache hielten.
Zahlreiche Freunde des toten Kampffliegers fanden sich auf dem
Potsdamer Bahnhof zu einem stillen Empfang ein, so u. a.
Vertreter des Ringes der Flieger und der Traditions -Kompag¬
nie. Angehörige des 1. Ulanenregiments , in dem v. Richthofen
gedient hatte, trugen sodann den Sarg ohne besonderes Zere¬
moniell in das bereitstehende Leichenauto, das ihn nach der Ge¬
dächtniskirche brachte, wo die Aufbahrung stattfindet. Zahlreiche
andere Autos folgten mit unzähligen Kränzen, die Freunde
und Kameraden des Toten auf den Durchfahrtsstationen am
Sarge niedergelegt hatten . Der Bahnhof war abgefperrt . Es
hatte sich eine große Menschenmengeangesammelt, die entblöß¬
ten Hauptes den Trauerzug passieren ließ. Ein erhebliches
Aufgebot von Schutzpolizei sorgte für Ruhe und Ordnung . Die
öffentliche Aufbahrung findet heute nachmittag von 12—1 Uhr
in der Gedächtniskirche statt, die Trauerfeier am Freitag mittag
IjH Uhr ebendaselbst.

Sarrails Bericht über Syrien.
Paris , 18. Nov. General Sarrail wurde heute von der

Kommission für auswärtige Angelegenheiten und von der
Armeekommissiongehört. Dem amtlichen Bericht zufolge gab
der General eine ausführliche Schilderung der Lage in Syrien
und berichtete über die näheren Umstände des Drusenaufstandes,
sowie ül»er die Gründe , die ihn bei dem Ueberfall der aufstän¬
dischen Drusen und transjordanischen Elemente auf Damaskus

zwangen, Artillerie auffahren zu lassen. Zum Schlüsse zählte
der General die Maßnahmen auf, die er zur Wiederherstellung
der Ordnung in Syrien und des französischen Prestiges für ge- !
boten hält . Im Anschluß an die Anhörung Sarrails entstand
ein Meinungsaustausch zwischen den Mitgliedern der Kom¬
mission. Der Kriegsminister machte Angaben über die ge¬
planten militärischen Operationen . Briand berichtete über die
Haltung Großbritanniens und erklärte, daß die englische Regie- !
rung angesichts der letzten Ereignisse auch für die Zukunft eine!
loyale Zusammenarbeit zugesagt habe. ^

Japan gegen U-Boote und Gaskrieg.
London, 18. Nov. In einem Interview stimmt der japa¬

nische Marineminister Takarabo der Abschaffung der U-Boote
prinzipiell zu, jedoch glaubt er, daß sich verschiedene Mächtê
gegen die Abschaffung aussprechen würden . Damit würän
auch die anderen Staaten gezwungen werden, zum eigenen
Schutz die U-Bote beizubehalten. Auf der Abrüstungskonferenz
von Washington hätte Japan die U-Boote nicht grausamer an¬
gesehen, als jede andere Waffe gegen ein Kriegsschiff, gegen ein
Handelsschiff aber dürfe die U-Bootwaffe nicht angewandt wer- i
den. Nach Takarabos Ansicht wäre es notwendiger, gegen dm
Gaskrieg vorzugehen, der viel grausamer als das U-Boot sei.

Der Pakt von Locarno vom Unterhaus angenommen.
London, 19. Nov. Das Unterhaus hat den Abänderungs¬

antrag der Arbeiterpartei zu dem Antrag Chamberlains , der
die Ratifizierung des Vertrags von Locarno billigt , mit W
gegen 130 Stimmen abgelehnt. Einige Liberale stimmten siir
die Regierung , andere enthielten sich der Stimme . Das Unter¬
haus nahm darauf den Antrag Chamberlains , wonach die Rati¬
fizierung des Vertrags von Locarno gebilligt Wird, mit 3?;
gegen 13 Stimmen an.

Ein deutsch-spanisches Handelsprovisorinm.
Madrid, 18. Nov. Auf Grund von Verhandlungenzwi¬

schen dem deutschen Geschäftsträger, Botschaftsrat Renner, und
dem Unterstaatssekretär für auswärtige Anlegenhoiten, de Pa-
lacios, ist ein neuer modus vivendi für die Handelsbeziehungen
zwischen Deutschland und Spanien für einen Zeitraum von
sechs Monaten abgeschlossen worden. ,

Levor 8ie Iliren

Mtvr -Kkäiirk in llenM
stecken, begucken 8le stie

viMli-LoMtioii

Bitte um Weihnachlsgaben.
Für die Samariterhauser in Reichenberg und Ober¬

sontheim sowie für die zahlreichen sonstigen Anstalten der
Inneren Mission (Diakonisfenmutterhäuftr, Karlshöhe, Wer
ner'sche Anstalten, Stetten, Stammheim bei Calw, Bethel
u. a.) erlaubt sich um Gaben zu bitten

Neuenbürg, den 18. Nov. 1925.
Deka« vi ». Megerlin.

Schömberg.

Hochseits-GlllaSung.
Wir beehren uns, alle Verwandten und Bekannten

zu unserer am
Samstag , den 21 . November 1925

im Gasthaus znm »Ochsen* in Schömberg
stattfindenden

Kochzerts-Ieier
freundlichft einzuladen und bitten, dies als persön¬
liche Einladung entgegennehmen zu wollen.

Jakob Fuchs,
Sohn des verstorb. Jakob Fuchs, Schömberg.

Marie Schröter,
Tochter des Gottlieb Schröter, Schömberg.

Kirchgang 12 Uhr.
WGNGGAG
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^ Alzenberg—Zainen. ^8 Mchreik klnlsSllW. «
M Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und L
^  Bekannte zu unserer am !

^ Samstag , den 21 . November 1925 ^
^ stattfindenden ^

8 Kochzeits-Iseier l
N in das Gasthaus zum »Lamm* in Zainen ^

E freundlichft einzuladen, mit der Bitte, dies als per- E
W sönliche Einladung entgegennehmen zu wollen. ^

I Wilhelm Rentschler, ^
M Sohn des verstorb. Frd. Rentschler, Alzenberg. ^
U Heiurike « ir«, «
d  Tochter des Matth. Kirn, Zainen. ^
E Kirchgang 12 Uhr in Liebenzell. ^

Aorftamt Wildbad.
MeWi-Stangen-

Verkms.
(Wiederverkauf wegen Nicht¬

bezahlung.)
Am Dienstag den 24. Nov.

1925, nachmittags4 Uhr, in
Wildbad auf der Forstamts¬
kanzlei aus Staatswald Abt.
Bord. Langsteig: Hopfenstan¬
gen: 725 St . IV., 409 V.
Netzsteckern 315 I.. 10 II. Kl.
(Verkauf vom 17. II. 1925,
Los 35/38.)

auf Geschäftshaus(amtliche
Schätzung 21500 Mark) auf
1. Hypothek.

Offerten unter Nr. 345 an
die „Enztäler"-Geschäftsstelle.

Waldrennach

mit zwei Zwei Zimmer-Woh¬
nungen (wegen Wegzug be¬
ziehbar), mit Scheuer vnd
Stall und einem 18  a großen
Obst- und Gemüsegarten so¬
fort zu annehmbarem Preise
unter sehr günstigen Zahlungs¬
bedingungen zu verkaufen.

Zu erfragen in der „Enz-
täler"-Geschäftsstelle.

Wildbad  a . E.

He»MLehlch
größeres Quantum, sowie eine
hochträchtigeKalbin
verkauft

Gottlieb Schmid,
Hochwiese.

Obst- Md Garien-
bMverein

NeueMrga. E.
Ia.Obstbaum-
Karbolineum

eingetrofferr.
Ausgabe durch Ausschuß¬

mitglied Fritz Seeger (beim
Turnplatz.) Abgabe an Je¬
dermann.

Der Ansfchrrtz.
Conweiler.

Zugelaufen
ist mir ein Haldhuud.

Derselbe kann bei mir ab¬
geholt werden.

Schönthaler, Ortsagent.
Gaistal  b . Herrenalb.
Zu Verkaufen eine gute

Nchmi»
35 Wochen trächtig, mit dem
dritten Kalb.

Christian Weißinger.
Ich habe einen

V l? 8
^ ck Mi i

-
Schleifring, 220/830 Volt, mit
Oelanlasfer, neu, billig zu ver¬
kaufen.

Otto Klammer,
Pforzheim, Zerrenner-Str.68.

Bestellungen auf

Stempel
jeder Art nimmt entgegen
§!. Meeh'fche BuchhavdlMg.

Inh . : D . Strom.

Deckel-Schnecken
kauft jedes Quantum

Lmll 8vl »» lklv.

Schwann.
Zu einem WaggonMhWitWm-Metts,

sowie Steinkohlen
suche noch einige Abnehmer.

Larl Genlner, Kohlenhandlung, Tel. 12.

StiMMZLttLl
zur GemLinSLralswcchl»

sowie

Mahl-AmlehlSge
liefert rasch und preiswert

L. MLLh'sche BuchSruckerei , Neuenbürg,
Inh : D . Strom.

Lu Ki-ockit! Aul Ki-süit!

»rksosn

Lu lEMt! Lu Kroch«

Oesuncie keine (ZusIiM ed vier dlscknebms
speckig , vorn

neuen bsng , B
Tonne über NI

?kunck. 800 —1000 Stuck 49 IM ., -/, I . 26 -/, IM ., -/. 1 . 15 IM .,
8 Itt. Lsknst . snZed . berner p. Lost : I l ). LiMtier., 1 O. Lismsrw-
kerinZe , 1 O. Oeleeber ., 1 K. LückIinZe rus . cs . 5 liZ .-psket 4,75K
lebe : bestellt nscb . Ilntjes üiapp , Allons , ll . 486 . >

eihmW-Meri«
liefert

Gewinnlose, Rieten Md Kleber
rasch und billig

C.Meeh 'fche Buchdruckerei, ReueuM»
Inh .: D. Strom.
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